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«Projekt Schweizer
Filmkritikerzentrum »

Der Juli ist bekanntlich nicht
gerade die Zeit, in der neue Filme
ihre schweizerische Erstaufführung
zu erleben pflegen. So gibt die
hochsommerliche Kulturflaute, die
auch das Kino zu spüren bekommt,
nicht nur den Kinobesitzern,
sondern auch den Filmkritikern einige
Probleme auf. Was sollen sie in diesen

Wochen der Arbeitslosigkeit
tun? Die einen verreisen in die
Ferien. Die anderen, dynamisch, wie
sie nun einmal sind, streiten sich.

Die Arbeitsgemeinschaft Nationales
Filmzentrum der Schweiz) hat

vor einiger Zeit sehr beachtenswerte

und diskussionswürdige
Vorschläge unterbreitet, um «die
notwendigen Produktionsgrundlagen
für ein kontinuierliches und
zugleich vielfältiges schweizerisches
Filmschaffen von nationaler
Bedeutung und internationaler
Ausstrahlung zu errichten». Wer wollte
behaupten, daß diese Absicht - bis

vor kurzem der einzige konkret
formulierte Versuch, dem
einheimischen Filmschaffen in unserem
Lande jenen Platz zuzuweisen, der
ihm anderswo längst zukommt -
nicht einer Notwendigkeit entspräche?

Das tun selbst jene Filmkritiker
nicht, die nun das (Gegen-)

(Projekt Schweizer Film> erarbeitet
und gleich das Eidgenössische
Departement des Innern von den
geringfügigen Meinungsverschiedenheiten

unter den Filmkritikern in
Kenntnis gesetzt haben. Auch sie
sind durchaus der Meinung, das
Filmwesen bedürfe in der Schweiz
der Förderung, nur wollen sie da
ein bißchen mehr und dort ein
bißchen weniger und überhaupt alles
ein bißchen anders als das (Nationale

Filmzentrum>. Und Bundesrat
Tschudi, erfreut über das lebhafte
Interesse, wird sich natürlich gleich
nach den Ferien hinter die Sache
machen.

Mit den Verhältnissen nicht ganz
unvertraut, und um zu verhüten,
daß wir noch in zwanzig Jahren

9
Die Frage der Woche m

Lieber Nebelspalter,
ich möchte gerne wissen, welche
Telephonnummer Präsident Nixon
einstellen mußte, um mit den

Astronauten auf dem Mond zu
telephonieren.
Es ist nämlich für ein andermal.

M. R., Emmenbrücke

weder ein (Nationales Filmzentrum>
noch ein verwirklichtes (Projekt
Schweizer Film> haben werden
(worüber sich allerdings mindestens
sechs Filmkritiker kaum beklagen
könnten), entwarf ich eiligst einen
Vorschlag zur Güte, den ich (Projekt

Schweizer Filmkritikerzentrum>
nennen möchte und der wahrscheinlich

gute Aussichten hat, zahlreiche
Filmkritiker hinter sich zu scharen.

Das (Projekt Schweizer
Filmkritikerzentrum), geboren aus der
Ueberzeugung, daß das Filmkritikerwesen

in der Schweiz nur mit
großzügiger finanzieller Unterstützung
von seiten des Bundes, der Kantone,

der Gemeinden und der
Privatwirtschaft angemessen gefördert
werden kann, verlangt:

von den Solothurner Filmtagen
und vom Filmfestival Locarno
sind künftig alle Filmschaffenden

samt ihren Werken
auszuschließen, damit die Filmkritiker
beim Streiten nicht von
unbeteiligten Außenstehenden abgelenkt

werden;
auf Kantonsebene soll das Fach
(Filmkritik) in den Schulunterricht

aufgenommen werden, in
dessen Rahmen sich die Schüler
mit den neuesten persönlichen
Polemiken der prominentesten
Filmkritiker auseinandersetzen;
Hochschulkantone sollen zusätz¬
liche Mittel für die wissenschaftliche

Pflege der (Filmkritik)
genannten Form der Polemik
bewilligen;

große Städte sind angehalten,
Filmkritikern Werkjahre für
vertiefte Polemik zu bewilligen
und jene Kritiker zu unterstützen,

die sich um besonders
gezielte, aber finanziell uninteressante

Angriffe gegen Berufskollegen

bemühen;
die (Pro Helvetia) soll im Ausland

vermehrt Publizität für die
prominenten Schweizer Filmkritiker

betreiben.

Da sich ja heute kaum mehr
jemand der Einsicht verschließt, daß
die Filmkritik wichtiger ist als der
Film, der Regisseur im besten Fall
den Rohstoff zur schöpferischen
Leistung des Kritikers liefert, wird
man dem (Projekt Schweizer
Filmkritikerzentrum) Sinn für die
Realitäten nicht absprechen wollen.
Selbst wenn nie mehr ein Schweizer
Film gedreht werden sollte - die
Befürchtung, den Kritikern könnte
der Gesprächsstoff ausgehen,
entbehrt wirklich jeder Grundlage.
Man braucht nur dafür zu sorgen,
daß immer mindestens zwei das
Metier ausüben

Roger Anderegg

«... und dann haben sie mich beim Eishockeyclub in die erste
Mannschaft aufgenommen weil mein Rücken so schön breit

ist für Reklameschriften »
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